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ERBST

EOSA WEIBEL

Und wanderst du jetzt im Sonnenschein:

Die ganze gütige Erde ist dein.

Die blaue Ferne, das Leuchten im Feld,
Die prunkenden Gärten — du herrliche Welt

Durchstreife die Wälder im strahlenden Tag,
Der Wind lacht leise im Rauschgoldhag.

Vergiss das Dunkel, das Leid, den Gram,
Das Leben — es ist doch wundersam

Trinke die Wunder, so gross, so rein,
In deine durstige Seele hinein.

Fülle ist Reichtum, Schönheit ist Glück,
Trag alles mit dir in den Alltag zurück.

AUS DEM WÜNDEEWELT DEM NATUM

Es ist uralte Tatsache, dass das Wetter es noch
niemandem jemals recht machen konnte. Und so

hat denn der Mensch schon immer auch versucht,
dem Wettergotte in das Handwerk zu pfuschen
und ihm insonderheit auch die Kunst des Regen-
machens abzugucken.

Wer nun aber etwa glauben wollte, dass die

Zeiten, da in dieser Absicht die Göttin um Regen

angefleht, Regenbittgänge und anderer Regen-
zauber geübt wurde, endgültig der Vergangenheit
angehörten, würde sich immerhin gründlich täu-
sehen.

Denn es ist noch gar nicht so lange her, ge-

nauer gesagt seit den Jahren zwischen den beiden

Weltkriegen, dass ein Holländer allen Ernstes

Versuche unternahm, nach Belieben und vom son-
nenheitersten Himmel herab, Regen zu erzeugen.
Mat hatte nach ihm lediglich mit einem Flugzeug
sich himmelwärts zu begeben und dort oben so-

dann irgendetwas herumzuzaubern, um alsobald
in reichen Strömen das ersehnte Nass erdwärts
fliessen zu sehen.

Wie aber wollte nun Mijnheer Veraart, wie die-

ser damals meist genannte Mann Hollands hiess,

eigentlich Regen machen : Er überlegte zunächst

ganz richtig, dass wenn (unsichtbaren) Wasser-

dampf enthaltende Luft sich abkühlt, sich dieser
in Form von Wassertröpfchen kondensiert. Diese

erzeugen dann Wolken, und diese Wolken können
zu Regen sich verdichten. «Wenn ich also», so

behauptete er, «von einem Fluzeug aus die Luft
abkühlen kann, so wird eine Wolke entstehen, und
wenn dann alles nach Wunsch sich abspielt, so

wird sie auch den Regen bringen.» Er stieg also

frohgemut auf 1000—3000 Meter Höhe auf, ent-
leerte als Kühlmittel Kohlensäureschnee in die
Atmosphäre oder aber auch lediglich «gekühlte»
Papierschnitzel. Aber trotzdem erfüllte seine Hoff-
nung sich keineswegs; denn er hatte folgende sich

nun abspielende Vorgänge unbeachtet gelassen:
Abgekühlte Luft, welche also kälter und daher
schwerer ist als die sie umgebende Luftmasse,
sinkt nach unten und wird dabei mit je 100 Meter
Fallen um je einen Grad wärmer und kommt erst
dann zur Ruhe, wenn ihre Temperatur mit der-

jenigen ihrer Umgebung sich ausgeglichen hat.
Und diesen Zustand erreicht sie in der Regel erst
dann, wenn sie bedeutend wärmer geworden ist,
als dies ursprünglich der Fall war. Wenn nun also
Veraart auf das Geratewohl Kohlensäureschnee in

479

»08^ WLILLK

Ond wauüerst à im Louirsirscksiu:
Oie gsn?e gütige Orüe ist 6ein.

Oie KIsus Oerns, dos beuckteu im Oeld,
Oie prunkenden (Gürten — du kerrlicke Veil!
Dureìisìreike die ^Vâlder im 3trali1endeii I'aZ,
Der Vind lackt leise im klsusckgoldkag.

VerZiss dâ3 Duàel, dâ3 I.eid, den (^iâm,
Oss Oeben — es ist dock wuiulersam!

lkiuks die Vunder, so gross, so rein,
In deine dni'3tÌA6 Zeele Ilinein.
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Ds ist uralte Datsaebe, dass das Vetter SS nocb
niemandem jemals reelit maelren konnte. Dnd so

bat clerm der Vlsnseb selrou immer auelr vsrsuebt,
dem Vettergotts in às Handwerk ?u plusebsn
und ilrm insonderbsit auelr die Kunst clss liegen-
maelrsns ab^ugueken.

Ver nun aber etwa glauben wollte, dass die

leiten, da in dieser Absiebt die (iättin um liegen
angsllebt, liegenbittgänge und anderer liegen-
Zauber geübt wurde, endgültig der Vergangenbeit
angebörten, würde sielr immsrlrin gründlieb tau-
selten.

Nenn es ist noelr Aar nielrt so lange bsr, ge-

nausr gesagt seit den labrsn z:wiseben den beiden

Veltkriegen, dass ein Holländer allen Nrnstes

Versuebe untsrnabm, naeb IZelieben und vom son-
nenbeitersten blimmsl berab, liegen ^u erzeugen.
Nst batts naeb ibm Isdiglieb mit einem blug?eug
sieb bimmelwärts ^u begeben und dort oben so-

dann irgendetwas bsrum^u^aubern, um alsobald
in rsieben 3trömen das ersebnts I^ass erdwärts
lliessen?u sebsn.

Vis aber wollte nun Nijnbeer Veraart, vis die-

ser damals meist genannte Nann Hollands bisss,

eigentlieb liegen maeben: Nr überlegte ^unäebst

ganz: riebtig, dass wenn (unsiebtbarsn) Vasser-
dampl entbaltsnde bukt sieb abküblt, sieb dieser
in Norm von Vassertröplcben kondensiert. Diese

erzeugen dann Volken, und diese Volken können
^u liegen sieb verdicbten. «Venn ieb also», so

bebauptets er, «von einem Nluseug aus die Dult
abküblen kann, so wird sine Volks entstellen, und
wenn dann alles naeb Vunseb sieb abspielt, so

wird sie aueb den liegen bringen.» Nr stieg also

lrobgsmut aul 1OOO—3OOO Neter Höbe sul, ent-
leerte als Küblmittel Koblensäuresebnee in die
Vtmospbäre oder aber aueb lediglieb «geküblte»
Napiersebràsl. Vber trotzdem erlüllte seine Doll-
nung sieb keineswegs; denn er batts lolgsnds sieb

nun abspielende Vorgänge unbsaebtet gelassen:
Vbgeküblte Nult, welebe also kälter und dabsr
sebwsrer ist als die sie umgebende Nultmasse,
sinkt naeb unten und wird dabei mit je 1OO Neter
Nallen um je einen Nrad wärmer und kommt erst
dann ?ur liubs, wenn ibre Temperatur mit der-

jenigsn ibrer Nlmgebung sieb ausgeglieben bat.
Dnd diesen Zustand erreiebt sie in der kisgsl erst
dann, wenn sie bedeutend wärmer geworden ist,
als dies ursprünglieb der Nall war. Venn nun also
Veraart aul das Keratswobl Koblensäuresebnee in
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den wolkenlosen Himmel oder aber über einer
Wolke ausstreute, dann geschah im ersten Falle
überhaupt nichts und im zweiten war zunächst
höchstens zu erwarten, dass die Wolke zu sinken
begann und sich schliesslich in das Nichts
auflöste. Und damit wurde es denn auch nach un-
gezählten ergebnislosen Versuchen um den Herrn
Regenmacher wieder still.

Als nun aber im letzten Winter über England
riesige Schneefälle niedergingen, welche, wie man
sich erinnert, den ganzen Verkehr des Landes

lahmlegten, erinnerte man sich dort der Veraart-
sehen Ideen, und es wurde in den Tagen der
schweren Verkehrsnöte ernsthaft vorgeschlagen,
dass Tausende von Bombenwerfern der RAF die
England sich nähernden Schneewolken einer Koh-
lensäureschneebehandlung unterziehen sollten, um
damit zu erzielen, dass die Schneewolken ihrer
unerwünschten Fracht sich entledigten, bevor sie

Englands Küsten erreichten.
Während nun aber in der englischen Presse das

Für und Wider dieses Einsatzes der Luftflotte
noch diskutiert wurde, kamen aus Australien über-
raschende Berichte, nach denen es dort in der Tat
geglückt sein sollte, Regen zu erzeugen. Und die-

ses Mal nun erwies sich die Wahrheit dieser Mel-
düngen. In Neusüdwales war zwei jungen Wissen-

schaftlern, Beamten der «Division of Radio-
physics» und des «Council, for Scientific and In-
dustrial Research» dieser sensationelle Erfolg he-

schieden. Zwar auch wieder mittels des Aus-
streuens von Kohlensäureschnee, aber dieses Mal
über den sogenannten Schönwetter-, den Cumu-
lus- oder Haufenwolken, wobei es aber, wie der
bekannte holländische Meteorologe, Prof. Dr..

Bleeker, in «Elseviers Weekblad» («Elseviers Wo-
chenblatt»), kürzlich darüber berichtete und dessen

Ausführungen wir hier folgen, keineswegs die Ab-
sieht dieser beiden modernen Regenzauberer, des

Meteorologen Kraus und des Radiotechnikers
Squires, ist, diese Wolken abzukühlen. Sie folgen
vielmehr nachstehenden Ueberlegungen: Die mo-
derne Theorie über die Regenbildung belehrt uns
nämlich dahingehend, dass lediglich diejenigen
Wolken Regen geben, welche neben kleinsten un-
terkühlten Wassertröpfchen auch kleinste Eis-
kriställchen enthalten. In solchen Wolken nun
ziehen die Eiskristalle die Wassertröpfchen an
sich, «fressen sie», wie Prof. Bleeker sich aus-

drückt, «gleichsam auf», beginnen dann zu fallen,
backen mit weiteren Tröpfchen zusammen und
wachsen so zu Schneeflocken oder zarten Hagel-
körnchen an, welche nun auf ihrer Reise nach
unten zufolge der damit verbundenen Erwärmung
zu Regentropfen schmelzen. Und nun scheint es

über Australien öfters vorzukommen, dass die
Wolken wohl unterkühlte Wassertröpfchen (ihre
Temperatur schwankt von —5 bis zu —10 Grad)
enthalten, jedoch keine Eiskristalle und dann kei-
nen Regen liefern. Und damit kommt man auf den
Kern des ganzen Problems; denn, tce;ire man nitre
iiher soZcAere IFoZAere eiree geringe Aferege KoAZere-

säreresc/ireee aressirerei, so Zie/ert diese die reöii-

gere EisÄristaZZe, treorare/ die ehere gezetc/ireeiere

Eorgdrege .ssc/i aèspieZere Aörereere rend der Regere-

prozess aresgeZösi wird/
Ausserordentlich interessant ist nun auch die

Art und Weise, wie Kraus und Squires ihre Ver-
suche kontrollieren. Ihr Flugzeug besitzt eine Ra-

darinstallation, und mittels einer Radarapparatur
werden überdies vom Boden aus dessen Bewegun-

gen verfolgt. Und nun ist den Radartechnikern
schon lange bekannt, dass regnende Wolken söge-
nannte Regenechos liefern: eine mit Kohlensäure-
schnee «infizierte» Wolke kann also vom Flug-
zeug wie vom Boden aus stets auf Regenbildung
hin kontrolliert werden. In der Tat wurden denn
auch an dem denkwürdigen Datum des 4. Februar
1947 während eines solchen Fluges, wobei 70 kg
Kohlensäureschnee über einer geeigneten Wolke
ausgestreut wurden, schon fünf Minuten später
Regenechos registriert. Und nach einem nochmali-

gen Abwurf von 70 kg Kohlensäureschnee ergos-
sen sich schwere Regenböen über ein Gebiet von
20 Quadratmeilen!

Es ist also, wenn auch nur unter bestimmten
Bedingungen, heute in der Tat möglich, Regen zu

erzeugen. Wie oft indessen diese Bedingungen
über Australien oder vielleicht auch anderswo
gegeben sind, können vorderhand auch Kraus und
Squires noch nicht sagen. Weitere Untersuchun-

gen aber sind im Gange. Und so können wir denn

diesbezüglich noch alxerhand erleben. Denn wenn
das Regenmachen, dieser uralte Wunsch der
Menschheit, sich wirklich zur Gänze erfüllte, so

ergeben sich wirtschaftliche Perspektiven, deren

Umfang und Auswirkung heute noch gar nicht ab-

zusehen sind. Dr. E. Sch.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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den woldsnlosen Rimmel oder aber über einer
dolics ausstreute, dann gssedad iiu ersten Lalle
übsrdaupt niedts und irn sweiten war sunäedst
döedstens su erwarten, dass die dolics su sindsn
begann und sied sedliesslied iu das > dliedts
aullüsts. Dnd damit wurde es denn sued naed un-
gesädltsn ergebnislosen Versuoden um den Dsrrn
Lsgsnmaeder wieder still.

^.ls nun aber im letzten Bluter über Lngland
riesige Zednselälls niedergingen, welede, wie man
sied erinnert, olen gansen Verdedr (les Landes

ladmlegten, erinnerte man sied dort 6er Veraart-
seden Iclesn, uncl es wurde in (lsn 'Lagen der
sedweren Vsrlcsdrsnöte ernstdalt vorgesedlagen,
class Lausende von Lombsnwerlern <lsr L^L <lis

Lngland sied nädsrnclsn Ledneewmllcen einer Kod-
Isnsäurssednesbedandlung untersiedsn sollten, uin
damit su srsielsn, dass die Lodneswollcen idrer
unerwünsedten Lraedt sied entledigten, devor sie

Lnglands Küsten errsiedtsn.
^Vadrsnd nun adsr in <lsr engliscden Dresse clas

Lür uncl Gicler dieses Linsatses der Lultllotts
noed diskutiert wurde, Icamen aus Australien üder-
rasedsnds Lsriedts, naed denen es dort in der Lat
gsglüelct, sein sollte, Legen su erseugen. Und die-

sss dial nun erwies sied die Vadrdsit dieser lVlsl-

düngen. In I^eusüdwales war swsi jungen wissen-
sodaltlsrn, Lsamtsn der «Division ol Ladio-
pd^sios» und des «Loünoil lor Leientilie and In-
dustrial Lsssarod» dieser sensationelle Lrlolg be-

sodieden. ^war aued wieder inittsls des ^.us-

streusns von Kodlsnsäursscdnss, adsr dieses lVlal

über den sogenannten Lodönwettsr-, den Luinu-
lus- oder Daulsnwolden, wobei es aber, wie der
bekannte dolländisode Nstsorologs, Lrok. Dr.
Lleslcsr, in «LIssvisrs ^Vselcblad» («LIssviers ^Vo-

edsnblatt»), Icürsliod darüber bsricdtete und dessen

àslûdrungen wir dier lolgsn, lceineswegs die ^.b-
siebt dieser beiden modernen Legsnsaubersr, des

lVlsteorologen Kraus und des Ladioteedniders
Acquires, ist, diese Bolden sbsudüdlen. Lie lolgsn
vielinedr naedstsdsnden Dsberlegungsn: Die ino-
dsrne Ldeoris über die Lsgenbildung beledrt uns
nämliod dadingsdend, dass ledigliod diejenigen
Policen Hegen geben, welede neben Iclsinstsn un-
torlcüdltsn Vasssrtröpledsn aued dleinsts Dis-

lcriställeden sntdalten. In soleden Bolden nun
mieden die Lislcristalle die ^Vasssrtröpledsn an
sied, «lresssn sie», wie Lrol. Lleslcer sied aus-

drllelct, «gleiedsam auk», beginnen dann su lallen,
baolcen mit weiteren Lräpledsn susammen und
waedsen so su Lednesllooden oder sartsn Hagel-
Icörnedsn an, welede nun aul idrer Leise naed

unten sulolge der damit verbundenen Lrwärmung
su Legsntroplsn sedmelsen. Dnd nun sebeint es

über Australien öktsrs vorsulcommsn, dass die
VVollcen wodl unterdlldlts IVssssrlröpkedsn jidre
Temperatur scdwandt von —5 bis su —10 Drad)
entdalten, jedoed deine Lisdristalls und dann bei-

neu Hegen lielern. Dnd damit Icomrnt man aul den
Ker?r des gansen Lroblsms; (lsnn, nun
üöer Fole/ren lDolàn eine geringe illengs Ko/rien-
sänrsse/z.nee anssêrenê, sc> iie/erê (liess (lie ncüi-

gen Di^^ri^êalle, leoran/ (lie eben gsseie/ìneêen
Korgänge sic/ì abfielen können nn(l (ler Ksgen-

prosess snzge/ösi «lircll
àsserordentlied interessant ist nun aued die

^rt und lUeiss, wie Kraus und Zczuires idrs Vsr-
suede kontrollieren. Idr Llugssug besitst eins La-
darinstallation, und mittels einer Ladarapparatur
werden überdies vom Loden aus dessen Lswegun-
gen verlolgt. Dnd nun ist den Ladartsednidsrn
sodon lange belcannt, dass regnende Bolden söge-
nannte Lsgsnecdos lielern: eins mit Kodlensäure-
sednss «inlisierts» IVolds dann also vom Llug-
ssug wie vom Loden aus stets aul Legenbildung
bin dontrolliert werden. In der üat wurden denn
aued an dem dendwllrdigen Datum des 4. Dsbruar
1947 wädrend eines soleden Dluges, wobei 70 dg
Kodlsnsäuresednse über einer geeigneten 'iVolds

ausgestreut wurden, sedon lünl Mnuten später
Legsnecdos registriert. Dnd naed einem nocdmali-

gen ^.bwurl von 70 dg Kodlensäurssodnse srgos-
sen sied sedwsrs Legsnböen über sin Dsbist von
20 ()uadratmsilsn!

Ds ist also, wenn aued nur unter bestimmten
Lsdingungsn, deute in der dat möglied, Legen ^u

erzeugen. Vis olt indessen diese Lsdingungsn
über Australien oder vislleiedt aued anderswo
gegeben sind, dünnen vordsrdand aued Kraus und
Acquires noed niedt sagen. Leiters Dntsrsuedun-

gen aber sind im Dangs. Dnd so dünnen wir denn

diesbe?üg!ied noed alcerdand erleben. Denn wenn
das Lsgsnmaeden, dieser uralte Vunsod der
IVlsnsoddsit, sied wirdlied sur Dänse erlüllte, so

ergeben sied wirtsodaltlieds Lsrspsdtivsn, deren

Dmlang und ^.uswirdung deute noed gar niedt ab-

sussden sind. Dr. D. Leb.
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